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Öffentliche  Sitzung.  Zeugenvernehmung  Hans  Struckmeyer  im  Prozess
Hirschel gegen Esslen.
Anwesend: RA. Dr. Dehn RA H. Juul 14.15. Uhr Frau Esslen und Herr Heisig.
Dr. Warmbrunn als Einzelrichter

Hirschel gegen 1.) Waterloo Theater GmbH, 2.) Frau Klara Esslen und ihre
minderjährigen  Kinder,  3.)  Heinrich  Heisig  erschienen  bei  Aufruf  für  den
Antragsteller  RA.  Dr.  Dehn,  für  den  Antragsgegner  RA.  Dr.  H.  Juul  und
Geschäftsführer Heisig sowie nachstehend benannter Zeuge.

Zeuge Struckmeyer: 
Zur Person: Ich heiße Hans Struckmeyer, bin 62 Jahre alt, Kaufmann in der
Filmtheaterbranche in Hamburg, ohne Beziehung zu den Beteiligten.

Zur Sache: In der Zeit vor dem Jahr 1933 war ich Vorsitzender des Verbandes
Norddeutscher  Filmtheater  e.  V.,  der  die  Belange  der  Inhaber  von
Lichtspieltheatern  wahrnahm.  Herr  Hirschel  war  für  seine  Person  nicht
Mitglied, sondern sogenannter Außenseiter. 

Ich  war  damals  Mitinhaber  eines  Lichtspielhauses  in  der
Mönckebergstrasse  [Passage Kino,  Mönckebergstrasse 17  ― 1930  ―  976
Sitzplätze] und befaßte mich außerdem mit der “Verleihung“ von Filmen. Ich
erinnere mich genau, das in den Jahren etwa 1931/32 jedenfalls vor dem
politischen Umschwung des Januar 1933,   (  -  2 -  ) Herr Hirschel,  den ich
persönlich gut kannte, sich in erheblichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
befand. 

Da  er  seinen  Zahlungsverpflichtungen  gegenüber  Filmverleihern
nicht  nachgekommen war,  war  eine Treuhandschaft  eingerichtet  worden,
die es sich zur Aufgabe gemacht hatte, die verfügbaren Einnahmebeträge
aus  der  Treuhandschaft  des  Waterloo-Theaters  pro  rata  unter  den
Gläubigern zu verteilen. 

Die Grundlage der Tätigkeit war eine Vereinbarung, aufgrund deren
der  damalige  Rechtsanwalt  Dr.  Eisner  [Dr.  Kurt  Leo  Eisner] für  die
Belieferung  des  Waterloo-Theaters  beteiligten  Filmverleihern  die
Einnahmen  in  Empfang  nehmen  und  anteilig  der  Forderungen  verteilen
sollte. So ist es auch eine Zeitlang geschehen. Aus welchem Anlaß und zu
welcher Zeit Herr Hirschel seine Tätigkeit im Waterloo-Theater eingestellt
hat, ist mir nicht bekannt. 

Ich bin nur befaßt gewesen, wie die Schulden des Herrn Hirschel an
Filmverleihern beglichen wurden, nicht aber darüber unterrichtet, wann und
in welcher Weise seine sonstigen Verbindlichkeiten abgedeckt worden sind.

Allgemein  kann  ich  nur  zu  der  Lage “jüdischer  Filmtheater“  in  der
ersten Zeit nach der sogenannten Machtübernahme folgendes erwähnen:
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Meine Position im Verband Norddeutscher Filmtheater habe ich bis
zum Sommer 1934 beibehalten. Mein Nachfolger war ein Herr Roman, 

[richtig: Paul Romahn, der Buchhalter  (“der Syndikus“) vom Henschel Film-
und Theaterkonzern] 

nach der Umorganisation im Rahmen der Schaffung einer Reichsfilmkammer
wurde es Herr Adam [Richard Adam]. Auf die Abgabe von Theatern durch
jüdische Inhaber oder auf Entlassung jüdischer Angestellter wurde in der
ersten Zeit nach dem politischen Umschwunge nicht hingewirkt. 

Wenn mir mitgeteilt  wird,  daß Herr Hirschel  behauptet,  Mitte Juni
1933  durch  politischen  oder  rassistischen  Druck  aus  seiner  Position
verdrängt worden zu sein, so halte ich die Richtigkeit des Vortragens für
unwahrscheinlich. 

Vielmehr  ist  anzunehmen,  daß  andere  Gründe  damals  für  sein
Ausscheiden maßgebend  gewesen  sind.  Ich  weiß  auch nichts  davon,  daß
damals  außer  den  Wirtschaftsverbänden  andere  Stellen  Einfluß  auf  die
personelle Besetzung der Filmtheater nahmen. 
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Die  Schauburg-Theater  an  denen  Juden  beteiligt  waren,  [Man
beachte die Wortwahl!] haben noch lange Zeit, sicher bis in das Jahr 1934
hinein, unter Beibehaltung ihrer Leitung und ihres Personals gespielt. 

Später  sind  Änderungen  durch  Verpachtung  oder  durch  ähnliche
Weise  herbeigeführt  worden.  Ich  selbst  bin  in  der  Lage  gewesen,  einen
jüdischen  Angestellten,  wenn  auch  schließlich  unter  Tarnung,  bis  in  den
Krieg hinein (1943) zu beschäftigen, der zurückgekehrt ist und jetzt wieder
in meinen Diensten steht. [!] 

Herr Adam [Richard Adam] betätigte sich in der Zeit vor dem Jahre
1933  im  Vertrieb  nationalsozialistischer  Propagandafilme,  erzielte  aber
dabei,  so weit mir bekannt,  keine besonderen Erfolge.  Später hat er sich
meiner  Kenntnis  nach  an  der  Arisierung  eines  Theaters  in  Kiel  [Adam,
Romahn und Schümann] beteiligt. 

Adam [Richard Adam] war zunächst nur irgendwie in der Propaganda
der NSDAP  tätig  und kam in  das  Verbandsleben  erst  zu  einem späteren
Zeitpunkt  hinein.  Es  wäre  zu  meiner  Kenntnis  gelangt,  wenn  aufgrund
irgendwelcher  höherer  Weisungen  Herr  Hirschel  zur  Aufgabe  seiner
Tätigkeit  gezwungen worden wäre. Ich habe hiervon aber nichts erfahren.
Vorgelesen und genehmigt.

Hierauf trat die besetzte Kammer, Landgerichtsrat Dr. Warmbrunn als
Vorsitzender,  Amtsgerichtsrat  Ehrhard,  Landgerichtsrat  Engelschall
zusammen.  Die  Anwälte  wiederholten  ihre  früheren  Anträge  und
verhandelten zur Sache.
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Beschlossen und verkündet:

Eine Entscheidung soll den Parteien zugestellt werden.
Warmbrunn  Keßler
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